
Zeitschrift: Fachblatt für schweizerisches Heimwesen = Revue suisse des
établissements hospitaliers

Herausgeber: Verein für Schweizerisches Heimwesen

Band: 51 (1980)

Heft: 2

Artikel: Zuschrift : "Letztlich eine Frage der Substanz"

Autor: Willi, A. / Bollinger, Heinz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-809779

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-809779
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zuschrift:

«Letztlich eine Frage der Substanz»

In Nummer 1/80 des Fachblatts wurde ein Leserbrief abgedruckt («Was Häsler
nicht gewollt, aber erreicht hat»), den der Unterzeichnete als kleine Antwort auf
den «Weltwoche»-Report «Endstation Altersheim» der Redaktion dieser angesehenen

Wochenzeitung zugestellt hat. Unter dem Titel «Gut gemeint» ist die Antwort
fast wider Erwarten in Nr. 3/80 der «Weltwoche» erschienen und hat nachweislich

Echo gezeitigt — unter anderem mehrfach aus dem Kanton Bern. Aber auch
die Veröffentlichung im Fachblatt wurde beachtet. So bekam die Fachblatt-Redaktion

einen Brief des Kantonalen Fürsorgeamtes Graubiinden, den sie mit
(nachträglich eingeholter) Zustimmung von Vorsteher A. Willi den Lesern ebenfalls
vorlegen möchte. Heinz Bollinger

Sehr geehrter Herr Dr. Bollinger!

Ich möchte ausnahmsweise einmal auf
einen Artikel im VSA-Blatt Nr. 1/1980
reagieren. Vorweg jedoch möchte ich
Ihnen gratulieren zur Art und Weise,
wie Sie dieses Blatt redigieren. Ich werde

überschwemmt von Jahresberichten
und Fachliteratur, in der Regel reicht
es kaum, diese Literatur diagognal zu
sichten. Das VSA-Blatt wird meinerseits
regelmässig nach generellen Artikeln
überprüft, die mir für meine berufliche
Tätigkeit wichtig sind. Daneben halte
ich mich immer an Ihre «Notizen», die
erfrischend sind und ein gutes Medikament

gegen geistige Vitamose!

Sie setzen sich mit dem «Weltwoche»-
Bericht von Häsler auseinander, der
Ihrer Ansicht nach zu negativ über die
Leiter der Altersheime berichtet hat. Ich
weiss um die Problematik solcher
Pauschalberichte, weiss auch darum, dass
Publikationen in Massenmedien leider
immer wieder dazu dienen, den
Negativsaldo dieser Sozialwerke zu vergrös-
sern. Ich bin mit Ihnen der Meinung,
dass Pro Senectute nicht beanspruchen
kann, die massgebende Instanz in allen
Bereichen der Betagten zu sein; diese
diversen Pro .-Organisationen
entwickeln manchmal ein übergesundes
Selbstbewusstsein.

Das Problem der Altersheimleitungen
gibt mir aber manchmal aus meiner
Sicht (Graubünden) schon zu denken.
Ich staune bei der Hilflosigkeit, mit der
Trägerschaften Inserate aufsetzen,
zwecks Suche der Leitung. Man sucht
jemanden, der in der Lage ist, die
Bücher in Ordnung zu halten oder das
Personal zu führen oder im Bereich Küche
oder Pflege oder Raumpflege-seine Stärke

hat.

Ich habe im Verlaufe der letzten lahre
Heimleitungen erlebt, die Betagten
gegenüber raschesten« mit dem Spruch
reagieren: «Wenn es Ihnen nicht passt,
können Sie ja gehen!» Ich weiss von
einer noch amtierenden Heimleitung, dass
eine im Heim arbeitende Betagte bewusst
mit dem Lohn betrogen wurde. Es gibt
Heime, für die man keine eigentliche
Heimleitung einsetzt, sondern diese
nebenbei durch den Spitalverwalter führen

lässt usw. Da gibt es noch ein Heim,
das in der ausführlichen Dissertation von
Giosch Albrecht, «Sozio-kultureller
Wandel und soziale Integration der
Betagten», als sehr negatives Bild eines

fehlgeleiteten und fehlgeführten Heimes
dargestellt wird und im Nachhinein
muss man erfahren, dass die Betagten
dort glücklich sind, weil anscheinend die
Schwestern in diesem Heim doch ein
überdurchschnittliches Mass an
Nestwärme und Geborgenheit vermitteln.

Wir haben prächtige, gut eingerichtete
Heime, die einwandfrei «verwaltet» werden.

Ich habe mich seit 20 lahren intensiv
für den Ausbau der stationären Einrichtungen

für Betagte und Pflegebedürftige
im Kanton eingesetzt und glaube, dass
wir in den nächsten 3—4 lahren im ganzen

Kanton über genügend Alters- und
Pflegeheimbetten verfügen, grösstenteils
moderne Einrichtungen, den Normen
des Bundes entsprechend. Ich wäre froh,
dieses Gefühl von «Qualität» nicht nur
im Hinblick auf die räumlichen Einrichtungen,

sondern auch im Hinblick auf
die personellen Gegebenheiten der Heime

zu haben.

Ich bin mir bewusst, dass es nicht das
«Heimleiter-Profil» gibt. Aber ich meine,

dass im Bereiche der Trägerschaften
einerseits, aber auch auf der Ebene der
Heimleiter eine starke Bereitschaft da
sein müsste, die Qualität der Leitung
zu heben. Dabei sehe ich dies nicht im
weiteren Ausbau des Stellenplanes und
des Einsatzes von Therapeuten und
Psychologen. Ich glaube, dass das ganze
Problem letztlich eine Frage der
«Substanz» im Bereiche der Trägerschaften
wie auch der Leitung ist. Man muss gut
verwalten, das Personal gut führen, das
Heim sollte nicht «stinken», das alles
gehört dazu. Aber zentral ist doch, wie-

Die Arbeitserziehungsanstalt Kreckelhof
steht seit bald zwei Jahren in einem
argen Wechselbad von Lob und Tadel.
Dabei fand teilweise parteipolitisch
gefärbtes Badesalz Anwendung.

Die Geschäftsprüfungskommission der
Gemeinde ordnete zur Abklärung der
in verschiedenen Zeitungen erhobenen
Vorwürfe eine gründliche Untersuchung

weit die Heimleitung den Bereichen
einer echten Partnerschaft gegenüber dem
Betagten und in voller Respektierung
desselben gerecht werden kann und
wieweit man gleichzeitig in der Lage ist,
dem Menschen mit abnehmenden Kräften

in angemessenem Ausmasse Halt zu
geben, Stütze, jene Geborgenheit, aus
der heraus auch das Sterben leichter
wird.

Ich mache mir Gedanken, wie sich in
diesem Bereiche die Verantwortlichen in
den Trägerschaften und die Verantwortlichen

in den Leitungen stärker sensibilisieren

lassen und wer dies letztlich tun
müsste.

Mit diesen Zeilen möchte ich auf Ihre
Stellungnahme zum Artikel Häsler
reagieren, selbstverständlich nicht mit
irgendwelchen publizistischen Absichten.

Mit freundlichem Gruss

Kant. Fürsorgeamt Graubünden
A. Willi

*

Sehr geehrter Herr Willi,

in allen wesentlichen Punkten Ihres Briefes

pflichte ich Ihnen durchaus bei,
zumal was die Trägerschaft betrifft. Hier
lediglich zwei Hinweise: Seit über zehn
lahren führt der VSA in Zusammenarbeit

mit dem Institut für Angewandte
Psychologie in Zürich berufsbegleitende
«Grundkurse für Heimleitung» durch,
die den Problemen der Heim- und
Personalführung gewidmet sind, sowie —
ebenfalls mit Erfolg — den Kurs
«Einführung in die Arbeit mit Betagten im
Heim». Darüber hinaus wollen VSA und
SKAV zusammenspannen und für die
Absolventen der Grundkurse einen
weiterführenden Aufbaukurs schaffen,
welcher vorwiegend klientenzentriert sein,
das heisst sich mit den Bedürfnissen der
Altersheimbewohner selbst befassen soll.
In einer Umfrage Ende letzten Jahres
wurden zahlreiche Organisationen um
Mitarbeit und Unterstützung ersucht.
Die eingetroffenen Antworten sind
ermutigend und bestätigen durchwegs die
Richtigkeit des Vorhabens. Bereits in
diesem Jahr soll der geplante Aufbaukurs

erstmals ausgeschrieben werden.

Ich danke Ihnen für Ihren Brief und
grüsse Sie freundlich. H. B.

an. Durch Vermittlung des VSA konnten

hierfür drei erfahrene, gut ausgewiesene

Fachkräfte für diese Aufgabe
gewonnen werden. Es waren dies die Herren

Dr. Hans Ribi, Direktionssekretär
der Zürcher Justizdirektion, Max
Rindiisbacher, Direktor der
Arbeitserziehungsanstalt Kalchrain TG, Walter
Stauss, Jugendsekretär des Bezirks Win-
terthur.

Kreckelhof : Der Schlussbericht liegt vor
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